(Nachdruck verboten.) 


Das wenig erfreuliche Thema, welches zum 
Beginn dieſes Jahres im Deutſchen Reiche nicht 
viel weniger Aufregung hervorrief, als in den 
letzen Monaten dies die chineſiſchen Ereigniſſe 
thaten, die Beſchlagnahme von deutſchen Poſt⸗ 
dampfern in den oſtaſiatiſchen Gewüſſern durch 
engliſche Kriegsſchiffe, ſoll nun zu ſeinem defini⸗ 
tiven Abſchluß kommen. Die engliſche Regierung 
ſoll insgeſammt 1¾ Millionen Mark für das Feſt⸗ 
halten der deutſcher Dampfer „Kanzler“ „Bundes: 
rath“ und „Reichstag“ zahlen, ein Betrag, der 
den Umſtänden angemeſſen, in keiner Weiſe zu hoch 
ift, und derſelbe auch wohl ohne lange Detall⸗ 
Prüfung beglichen werden wird. 

Es iſt aber angemeſſen, auf dieje Epiſode 
einen Rückblick zu werfen, es war das erſte Mal, 
daß das auf Deutſchland heftig grollende Albion 
ſich zu Thaten ſortreißen ließ. Man wollte von 
der Themſe aus uns ärgern; aber dieſe geringe 
britiſche Rückſichtnahme, um keinen ſchärferen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, hat gerade das Gegentheil von 
dem bewirkt, was erreicht werden ſollte. Wenn 
die deutſche Marinevorlage ſo glatt und ohne er⸗ 
heblichen Widerſpruch aus der Bevölkerung ange⸗ 
nommen und damit die Grundlage für eine hervor⸗ 
ragende Stellung Deutſchland's zur See geſchaffen 
wurde, ſo rührt das von England's Verhalten her, 
das der deutſchen Lammesgeduld doch etwas zu 
ſtark war. f g 
nicht einmal mit derjenigen Geſchwindigteit, welche 
der Anſtand gebet, bie Sache wieder gut, der 
Vertreter der dortigen auswärtigen Politik mußte 
üchtig Drängen, bevor man ſich jenſeits des Kanals 
zur ſchtelichen Entſchuldigung verſtand. 

Der bittere Groll der Engländer gegen 
Deutſchland, welcher auch in dleſen Schiffskapereien 
ſeinen Ausdruck fand, datirt bekanntlich vom Neu⸗ 
jahr 1896, als die Buren die in dem Transvaal⸗ 
ſtaat eingebrochenen engliſchen Freibeuter unter 
Dr. Jameſon tüchtig auf's Haupt ſchlugen und den 
größten Theil gefangen nahmen. Die Buren 
wurden damals von dem Commandanten Cronje 
befehligt, der heute in Gefangenſchaft auf St. 
3 ſizt. Die Glückwunſchdepeſche des deutſchen 
ſers — nicht zu dem Erfolg über britiſche 
Waffen, ſondern zur Rückweiſung die ſes wider alles 
nationale Recht hauſenden Räuberweſens — hat 
die Engländer furchtbar aufgeregt, und allerdings 
ſind ja Jameſon s Leute von ihnen als Helden 
gefeiert. Die ganze Kultur⸗Welt hatte für dieſe 
Patrone allerdings andere Benennungen. 

Die Schraubereien der engliſchen Zeitungen 
gegen Deutſchland, das ſich in der Antwort fo 
ruhig, wie nur möglich verhielt, nehmen kein Ende, 
und die Gluth ſteigerte ſich gemach wieder zur 
Siedehitze, als der Krieg der Briten gegen die 
Buren zur Thatſache wurde. Vorher war der 
eigentliche Anſtifter dieſer Vergewaltigung, Cecil 
Rhodes, in Berlin geweſen, hatte mit der deutſchen 
Reichsregierung wegen ſeiner Eiſenbahnbauten und 
Telegraphen⸗Anlagen in Central⸗Afrika verhandelt, 
ward vom deutſchen Kaiſer empfangen, aber das 
half nichts. Kaiſer Wilhelm II. lam im Herbſt 
1899 mit dem Staatsjefretär Grafen Bülow ſelbſt 
nach England, es war das alſo eine Zeit, wo es 
um das Kriegsglück John Bull's recht wenig gut 
ſtand, auch das wurde vergeſſen, und als ein 
deutſcher Poſtdampfer nach dem andern von 
den britiſchen Kriegsſchiffen wegen angeblichen 
Schmuggelns von Waffen und Munition angehalten 
wurde, gab es in London ein hohnvolles Jubel⸗ 


Zum Gedäctuik der Belagerung von Ptling 


wird, ſo meld Reuters Correſpondent, eine Medaille 
mit der Uenſchrift „Menſchen, nicht Mauern machen 
eine Stadt“, n werden. Auf dem Terrain 
der britiſchen Varſendtſchaft wo eine Handvoll 
Menſchen 58 vr lang den Streitkräften der 
chineſiſchen Hauptſtadt widerſtanden hat, wurde am 
Abend des 14. August eine Feier zur Bekundung 
jener Medalllenumſchrift gefeiert. Die Miſſionare 
waren um den urm verſammelt und 
ſangen Gott Lobgeſünge. Raketen ſtiegen flammend 
empor, und die Soldaten und Nichtſoldaten aller 
Nationalitäten waren brüderlich vereint. Dazwiſchen 
hörte man die Kanonade fortſetzen. Granaten aus 
den Geſchützen der Verbündeten zerſchmetterten das 
Dach der „Verbotenen Stadt“. chöpft von 
den Mühſalen ſchlugen Sikhs auf dem Raſen ihre 
Zelte auf. Auf der Grasfläche jenſeits der Dataren⸗ 
mauer zündeten das amerikaniſche und das ruſſiſche 
Contingent ihre Lagerfeuer an. Durch die Trümmer 
der Fremdenniederlaſſungen hindurch drängte ſich 
eine aus den verſchiedenſten Völkern zuſammenge⸗ 
ſetzte Menge, Indier, Koſaken, die den Geſandt⸗ 
ſchaften angehörenden Damen, Diplomaten, Ameri- 
Faner von den Philippinen und Franzoſen aus 


Und die Londoner Regierung machte 


geſchrei ohne Gleichen. Als Wochen nachher 
Kommandant Cronje gefangen genommen wurde, 
iſt kaum ein ſolcher Triumphgeſang angeſtimmt, als 
dei der Kaperung unſerer Poſtdampfer. 

In Deutſchland hat nie mehr Gelaſſenheit bei 
der Reichsregierung beſtanden, als in dieſer über⸗ 
aus kritiſchen Zeit. Im ganzen Volke ein Sturm 
bebender Entrüſtung, die Reichs regierung blieb 
kühl, wenn ſie auch, wie oben ſchon geſagt, ener⸗ 
giſch nach Genugthuung drängte. Allerdings die 
engliſchen Zeitungen fanden Graf Bülow's Rede im 
deutſchen Reichstage zu herausfordernd, aber bei 
uns heißt es: Bismarck hätte John Bull ganz 
anders die Wahrheit gezeigt! Wie dem auch ſein 
mag, die Engländer mußten ſich ja doch endlich 
davon überzeugen, daß die deutſchen Dampfer keine 
Kriegs⸗Contrebande an Bord hatten, und ſo folgte 
denn der ſormelle Abſchluß der Sache mit der 
Freigabe der Fahrzeuge. Das definitive Ende 
wird nun mit der Zahlung der „Krlegskoſten⸗ 
entſchüdigung“ kommen, vorausgeſetzt, daß nicht in 
letzter Stunde von der Themſe aus Winkelzüge ge⸗ 
macht werden, indem es heißt: Es iſt zu viel! 
Für den Deutſchen bleibt dies Kapitel aber eine 
üäußerſt lehrreiche Erinnerung daran, was man unter 
Umſtänden ſich gefallen laſſen muß. 

* — I 


Aus der Prauinz. 


Marienwerder, 4. September. In welch 
gewaltigem Maaße der Verkehr auf der Weichſelſtädte⸗ 
bahn zugenommen hat, geht aus den Verkehrsziffern 
für die Station Marienwerder hervor, wobei zu 
bemerken iſt, daß auch auf den meiſten anderen 
Statlonen ähnliche Verkehrsſteigerungen eingetreten 
ſind. Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr 
ſtiegen von 121 000 Mk. in 1893/4 auf 157 000 
Mk. 1898/99 und 164 000 Mark 1899/1900, 
alſo gegenüber 1893/94, mithin in 6 Jahren um 
36 Proc. und 1898/99 um 5 Proc. Die Ein⸗ 
nahmen aus dem Güterverkehr ſtiegen von 196 000 
Mk. 1893/94 auf 255 000 Mk. 1898/99 und 
304 000 Mk. 1899/1900, alſo gegenüber 1893/94 
um 55 Proc. und 1898/99 um faßt 20 Proc., 
die Geſammteinnahmen ſtiegen von 317 000 Mk. 
1893/94 auf 412 000 Mk. 1898/99 und 468000 
Mk. 1899/1900, erfuhren alſo gegenüber 1893/94 


eine Steigerung von 48 Proc. und gegenüber 


1898/99 von 13 Proc. 

Marienwerder, 4. September. Durch 
Verfügung der Polizeibehörde iſt dem Buchbinder⸗ 
meiſter Martini zu Marienwerder die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung eines Gebäudes 
auf ſeinem Grundſtück Marienburgſtraße verſagt 
worden, da das Gebäude eine vom Magiſtrat für 
die Straße beſchloſſene Fluchtlinle überſchreite. 
M. erhob Klage. Der Kreisausſchuß entſchied 
dahin, daß der Beſcheid aufzuheben und die 
Polizeibehörde verpflichtet ſei, dem Kläger die 
Bauerlaubniß zu ertheilen. Hiergegen legte die 
Polizeibehörde Berufung ein, weil eine Klage auf 
Ertheilung der Bauerlaubniß nicht zuläfſig jet. 
Der Bezirksausſchuß wies die Klage des M. 
gänzlich ab, da das auf Feſtſetzung der Fluchtlinie 
gerichtete Verfahren ſoweit vorgeſchritten ſei, daß 
in § 11 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 die Ver⸗ 
ſagung der Bauerlaubniß berechtigt erſcheine. 
Dieſe Entſcheldung wurde auf Reviſion des 
Klägers vom Oberverwaltuugsgericht aufgehoben 
und u. A. Folgendes ausgeführt: Eine Verur⸗ 
theilung der Polizei zur Ertheilung der Bau⸗ 
erlaubniß iſt allerdings unzuläſſig, dagegen mußte 
es bei der vom Keeisausſchuß ausgesprochenen Auf⸗ 
hebung der Verfügung vom 7. Junk 1899 ver⸗ 


Saigon. Nur die Japaner, die die Ehre hatten 
die erſte Stelle bei den ae zu 1 
ſah man nicht. Die Bewohner Pekings erfreuten 
ch der Freiheit, einhergehen zu können, 
ohne heranſauſende Geſchoſſe fürchten zu müſſen. 
Die neuen Ankömmlinge waren eifrig darauf 
bedacht, die hiſtoriſche Vertheidigungsſtätte zu be 
ſichtigen. Die Barrikaden gewährten einen wunder⸗ 
baren Anblick; die Schutzwehren der Geſandtſchaft 
find ein Wunderwerk von Stein und Backſtein; 


Wälle, Erdwerke, Sandſäcke ſchirmen jeden“ Fußbreit 


des Terrains. Oben auf den Wällen ſtehen 
Schutzwehren für die Schützen, und die Säulen⸗ 
hallen, ſowie die Fenſter der Gebäude ſind ge⸗ 
ſchützt durch Käſten, Sücke u. ſ. w., die mit Erde 
gefüllt find. Hinter der amerikaniſchen Geſandt⸗ 


ſchaft iſt ein Werk, Fort Myers genannt, das die 


Marinemannſchaften gehalten haben. Es ſchützt 
völlig beide Seiten der Geſandtſchaft. Die Mauern, 
die darauf hinführen, ſind mit Schießſcharten ver⸗ 
ſehen, und eine Schutzwehr an der Mauer blickt 
auf ein von den Chineſen gebautes ähnliches Werk. 
Eine kurze Strecke weiterhin ſperrt eine andere 
Mauer die Geſandtſchaftsſtraße gegenüber der 
deutſchen Geſandtſchaft ab; und auch hier erhebt 
ſich gegenüber eine Barrikade des Feindes. Inner⸗ 


befähigt find, fo 


bleiben, da dieſe Aufhebung von der Poltzei⸗ 
behörde nicht angegriffen war. Die Polizei wird 
nunmehr in eine erneute Prüfung des Baugeſuchs 
einzutreten haben. Dabei wird ſie aber auch die 
weitere Entwickelung des Fluchtlinien⸗Feſtſetzungs⸗ 
verfahrens ſeit dem Erlaß der Verfügung vom 
7. Juni 1899 in Betracht ziehen müſſen; denn 
fie hat bei der erneuten Entſcheldung nicht die 
Rechtslage, wie fie bei Stellung des Baugeſuches 
gegeben war, ſondern die Rechtslage zur Zelt der 
Entſcheldung zu berückſichtigen. N 

* Pofen, 4. September. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Witting weilte jetzt zwei Tage in Berlin. 
Er hatte im Intereſſe der wirthſchaftlichen Hebung 
der Stadt Poſen längere Beſprechungen mit Herrn 
v. Miquel und dem Grafen Poſadowsky, wobei 
auch die Frage der Niederlegung der Feſtungs⸗ 
wälle zur Erörterung gelangte. In der Mittwoch, 
den 5. September ftattfindenden Stadtverordneten⸗ 
ſizung wird jeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften 
eine Immediateingabe an den Kaiſer wegen Nie- 
derlegung der Feſtungswälle abgeſandt werden. 
pPoſen, 3 September. Für die nächſte 
Landtagstagung iſt ein Geſetz in der Vorbereitung 
das elne Aenderung der Vertretung der Städte auf 
den Kreistagen in der Provinz Poſen betrifft. 
Schon im vorkgen Jahre war den Provinzialbehörden 
die Prüfung der Frage vorgelegt worden, ob die 
Vertretung der Städte auf dieſen Kreistagen noch 
ihrer Bedeutung entſprüche, und ob nicht nament⸗ 
lich den größeren Städten ein bedeutenderes Maaß 
von Vertretung zugeſtanden werden müßte. Die 
Prüfung war im Anfange diejes Jahres zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden und hatte zum Ergebniß, 
daß die Provinzialbehörden ſich für eine Aenderung 
der Beſtimmung der Poſen 'ſchen Kreisordnung in 
der angegebenen Richtung erklärten. Der Minifter 
des Innern hat die Aenderung der Vertretung der 
Städte, namentlich der größeren, als ein Bedürf⸗ 
niß anerkannt, und fo iſt denn zu erwarten, daß 
der Geſezentwurf ſchon in der nächſten Tagung 
den Landtag beſchäftigen wird. 

Lilſit, 4. September. Ein Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgange ereignete ſich am letzten Frei⸗ 
tag Nachmittag im Dorfe Jugnaten. Der Gehilfe 
und Lehrling des hieſigen Klempnermeiſters Groß⸗ 
mann waren an einem zweiſtöckigen Neubau 
mit Arbeiten beſchäftigt. Plötzlich brach das von 
den Maurern aufgeſtellte Gerüſt und beide junge 
Leute, welche auf demſelben ſtanden, ſtürzten in 
die Tiefe. Der Lehrling kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon, während der Gehilfe außer anderen 
ſchweren Verletzungen einen Genickwirbelbruch erlitt, 
an deſſen Folgen er am Sonnabend unter großen 
Qualen verſtarb. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. September 1900. 
— [Vorleſungen für Landwirthel 
an der Univerſität Königsberg im Winterſemeſter 
1900/1901. Profeſſor Backhaus: Allgemelne Thier 
zuchtlehre. Landwirthſchaſtliche Betriebslehre mit 
beſonderer Berückſichtigung oſtdeutſcher Verhältniſſe. 
Uebungen in landwirthſchaftlicher Buchführung, und 
Berechnung. Arbeiten im milchwirthſchaftlichen 
Laboratorium und in der e 
für Vorgerücktere. Abſchätzungslehre . 
güter. — Proſeſſo Blochmann: Techniſche Biene I. 
— Profeſſor Braun: Grundzüge der vergleichenden 
Anatomie unter bejonderer Berückſichtigung der 
Wirbelthtere. — Profeſſor Diehl: Finanzwiſſenſchaft. 
Allgemeine Nationalökonomie. Entwickelung des 
Socialismus. — Profeſſor Gerlach: Socialpolitik. 


i j ie es 
dieſer Grenzen ſtehen andere Mauern, d 

3 Arche eee im Bedarfsfalle das 
Vertheidigungsgebiet auf einen geringen Raum zu 


beſchränken. 1 


Die Frage der Kriegsverwenduug der Fahrräder 


ird im „Militär⸗Wochenblatt“ wie folgt beantwor⸗ 
28 850 halte Rad und Radfahrtruppe nach dem 
jegigen Stande der Technik für ein viel zu zer⸗ 
brechliches Inſtrument, um ſicher auf ſeine Ver⸗ 
wendung vor der Front der Armeeen unter den 
ſchwierigen Verhältniſſen des Bewegungskrieges 
zählen zu können. Jedermann weiß, daß Sand⸗ 
wege, Schnee, Regen, ſtarke Steigungen und Gegen⸗ 
wind die Verwendung von Rädern ſehr leicht aus⸗ 
ſchließen können, und daß ein Verlaſſen der Straßen 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Rechnet man dazu 
die Schwierigkeit, ſich in Feindesland vereinzelt zu 
halten, um z. B. Reparaturen größeren Umfanges 
auszuführen, und die Gefahren, denen Radfahrer 
und Räder durch leichte Sperrungen des Weges in 
feindlichen Dörfern ausgeſetzt ſind, zu deren Um⸗ 
gehung fie andererſeits nicht wie der Kavalleriſt 
ſinkt ihre Verwendbarkeit, ſelbſt 


im Meldedienft, ſtark. Im eigenen Lande beſtehen 


1 
Volkswirthſchaftslehre. Volkswirthſchaftliche Uebun- 
gen. — Profeſſor Giſevius: Allgemeine Pflanzen⸗ 
produktlonslehre. Kulturtechnik für Landwirthſchaft. 
Meliorationslehre. Landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 
kunde. Praktikum im landwirthſchaftlichen phyſio⸗ 
logiſchen Laboratorium für Vorgeſchrittene. — 
Profeſſor Gutzelt: Die Bakteriologie in ihren 
Beziehungen zur Landwirthſchaft. Handelsgewächs⸗ 
bau. Demonſtrationen im landwirthſchaftlichen 
phyſiologiſchen Laboratorium. — Profeſſor Loſſen: 
Anorganische Experimental⸗Chemie. — Privatdocent 
Lühe: Protozosu als Krankheitserreger bei Menſchen 
und Thieren. — Profeſſor Lürſſen: Pflanzen⸗ 
phyſiologie. — Profeſſor Mügge: Die nutzbaren 
und die geologiſch wichtigen Minerale. — Corps⸗ 
roßarzt Pilz: Phyſiologie der Hausthiere, Pferde⸗ 
kenntniß und Pferdezucht. Demonſtrationen in der 
Thierklinik. — Profeſſor Stutzer: Die Chemie der 
thieriſchen Ernährung und der Futtermittel. Kleines 4 
chemiſches Praktikum für Anfänger. Größeres 
chemisches Praktikum für Geübtere. Repetltorlum 
der allgemeinen Chemie. a 8 
§[Vorſicht beim Blumenbegleßenl“ 
Die im Publikum vielfach verbreitete Anſicht, daß 
es nicht ſtraſbar iſt, wenn man auf dem Balkon 
befindliche Blumen nach 10 uhr Abends derart 
begießt, daß die Vorübergehenden von dem über 
fließenden Waſſer benetzt werden, wurde auch von 
einer Angeklagten in Berlin vertreten, die dleſerhalb ge 
in eine Geldſtrafe von 1 Mark genommen worden 
war und vom Schöffengericht Aufhebung des Straf⸗ 1 
befehls erbat. Der Richter belehrte ſie, daß ſie 
ihre Blumen zu jeder Tages⸗ und Nachtzelt ber 
gießen könne, wenn ſie es ſo einrichte, daß die 
Vorübergehenden nicht dadurch beläſtigt würden. 
Aber von dieſer Verpflichtung befreie auch die 
zehnte Stunde nicht. Würde die Wirkung doch 
ganz dieſelbe ſein, ob einer vorübergehenden Dame 
der neue Hut kurz vor oder nach 10 Uhr durch 
Waſſer verdorben würde, Der Angeklagten leuchtete 
dies Beiſpiel ein, ſie zog es vor, den erhobenen 
Einſpruch zurückzunehmen. — Das Vorſtehende 
könnte man auch in Thorn verſchiedenen Herr⸗ 
ſchaften zur Beherzigung empfehlen, die beim Ber 
gießen ihrer auf dem Balkon befindlichen Blumen 
auf Vorübergehende keine Rückſicht nehmen. 15 
[Zum Umzuge.] Die Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung hat im Jahre 1899 
224 Bibliotheten mit 13030 Bänden neu bes 
gründet und 128 Bibliotheken mit 3597 Bünden 
unterſtützt, insgeſammt alſo in einem Jahre zur 
Neueinrichtung und Erweiterung von Leſeanſtalten 
16 627 Bände unentgeltlich abgegeben. Im laufenden 
Jahre wird dieſe Arbeit in derſelben Ausdehnung 
fortgeſetzt, und es find bereits 13 984 Bände fi 
den gedachten Zweck abgegeben worden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft verfügt leider nicht über die nöthigen 
Mittel, die vielen aus ärmeren Gemeinden und 
Vereinen an ſie gelangenden Anſuche vollſtündig zu 
befriedigen. Sie wendet ſich deswegen wiederum 
an weitere Kreiſe um Zuwendung von Büche 
die ſich zur Einſtellung in Volksbibliotheken oder 
zur Weitergabe an ſtrebſame Volks⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchüler eignen. Im Jahre 1899 ſind der 
Geſellſchaft zumeiſt aus Berlin 9114 Bücher von 
198 Gebern übermittelt worden. Wenn 
alle dieſe Bücher zur Einſtellung in die Bibliotheken 
geeignet waren, ſo konnte doch ein erheblicher The 
davon verwandt werden. Sendungen 
erbeten an die Kanzlei der Geſellſchaft für Volks⸗ 
bildung, Berlin NW., Lübeckerſtraße 6. 1 


— 


dieſe Bedenken größtentheils nicht, hier mögen 
Radfahrer bei Landwehr- und bei Landſturmau 
boten, denen es obenein an Kavallerie mangelt, 
gute Dienſte leiſten. 8 Kt; 


Ob ihr Nutzen im Feftungsdienft nicht größ 
theils durch die ausgiebige Verwendung des (a 
phons aufgehoben wird, entzieht fich meiner Bei 
theilung; dagegen will ich zugeben, daß die Na 
fahrer im Machtbereiche der elgenen Armee, unte 
der Vorausſetzung guter Straßen, auch in Feindes⸗ 
land eine Bedeutung haben können. Daß die her⸗ 
vorgehobenen Mängel aber dazu berechtigen, der 
Friedensorganiſation der Radfahrer einen weſentl 
größeren Rahmen zu geben und erheblich höhere 
Mittel dafür zu verwenden, als augenblicklich ge⸗ 
ſchieht, möchte ich bezweifeln. Man darf ſich nicht 
blenden laſſen durch die kleinen „Coups“ des 
Manövers und ſich nicht irreführen laſſen d 
die kleinen Verhältniſſe dieſer Kriegsführung. Im 
großen Kriege find derartige Nadelſtiche wirkungs⸗ 
los und ohne jeden Einfluß auf den Gang 
Ereigniſſe; dagegen beſteht die Gefahr, daß mit 
Rädern und ihrer Organiſatlon den ſchwer bel 
ten Armeen Troß erwüchſt. * 


— 
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Einem bei einer Mannheimer Anilin⸗ und Soda⸗ 
fabrik beſchäftigten Arbeiter, Namens Montag, war 
es gelungen, aus Torf und einer bis jetzt nur ihm 
bekannten Beimiſchung ein unſerer heutigen Stein⸗ 
kohle ähnliches Brennmaterial von vorzüglicher 


das nötl 
nun, wie der „Frkf. 31g.“ mitgetheilt wird, Montag 


erde beſtehendes Wieſengelände erworben und ſich 
itere 200 Morgen das Ve rrkaufsrecht geſichert. 
verläſſigen, in den letzten Tagen an Ort 
Stelle eingezogenen Erkundigungen ſoll nun 
mit Herſtellung der nothwendigen Bauten und 
alsdann ſofort mit der Fabrikation der Kohle be⸗ 
gonnen werden. Wenn einmal im Betrieb, ſoll 
das Werk mehrere Hundert Arbeiter beſchäftigen 
und täglich etwa 600 Centner Kohle liefern. 
Augenzeugen, die dem probeweiſen Heizen mit 
klünſtlicher Torfkohle beiwohnten, rühmen deren 

außerordentliche Heizkraft. Die Kohle brennt 
mit heller Flamme, bringt den Ofen in kurzer 
Zeit zum Glühen und hinterläßt außer einer ge⸗ 
ringen Menge weißlicher Aſche keine weiteren Rück⸗ 
ſtünde. Ein Centner künftlicher Torfkohle dürfte 
vorläufig auf etwa 1 M. zu ſtehen kommen. Ver⸗ 
gleicht man damit die gegenwärtigen hohen Kohlen⸗ 
preiſe, jo leuchtet ein, daß ein Gelingen des 
Montag 'ſchen Unternehmens Zukunft hätte. 
5 85 [Aus dem Kammergericht.] Ein 
Landwirth B. aus der Gegend von Braunsberg 
war angeklagt worden, ſich dadurch ſtrafbar ge⸗ 
macht zu haben, daß ſein Kind im Januar und 
Februar unbefugt den Schulunterricht verſäumt 
habe. Der Angeklagte machte geltend, er brauche 
ſein Kind nur bis zum vollendeten vierzehnten 
Lebensjahre zur Schule zu ſenden; er jet nicht 
verpflichtet, ſein Kind noch länger zur Schule zu 

ſchicken. Die Strafkammer erkannte auf Frei⸗ 

ſprechung und nahm an, daß mit dem vollendeten 

vierzehnten Lebensjahre die Schulpflicht der Kinder 
gemäß den Beſtimmungen der Schulordnung vom 
11. Dezember 1845, welche für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen erlaſſen worden iſt, aufhört; eine förm⸗ 
liche Entlaſſung, wie ſolche in der Reglerungs⸗ 
verordnung vom 12. Dezember 1899 gefordert 
werde, könne nicht verlangt werden. Gegen dieſe 
Entſcheidung legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion 
ein und behauptete, der Vorderrichter habe die 
Schulordnung vom 11. Dezember 1845 und die 
Reegierungsverordnung vom 12. Dezember 1899 
nebſt Ausführungsverordnung durch Nichtanwendung 
verletzt; die Kinder dürfen nicht ſofort nach dem 
vollendeten vierzehnten Lebensjahre die Schule ver⸗ 
laſſen, fie müſſen vielmehr den Schulbeſuch bis 
zum folgenden Entlaſſungstermin fortſetzen. Das 
Kammergericht wies indeſſen die Reviſion der 
Sltaatsanwaltſchaft als unbegründet ab und führte 
aus, nach $ 2 der Schulordnung vom 11. De⸗ 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Auguſt bis einschl. 4. Scptbr. 1900 | U 
ſind gemeldet: 43 


* 


Geburten. ? 
1. Sohn dem Arb. Joſeph Tenderra. 2. | 
T.ochter dem Schuhmacher Anton Dulinski. 3.8 
Ti. dem Arb. Franz Lewandowski. 4. T. de 5 
Schiffsgehilſen Heinrich Nitz. 5. S. dem E 
Kutſcher Friedrich Liedtke. 6. Sohn dem TB 
Arb. Wilhelm Geduhn. 7. Sohn dem Kunſt⸗ 4 
und Handelsgärtner Georg Fiedler. 8. Sohn 
dem Hilfsheizer Ex: ft Lindemann. 9. S. dem 
Fleiſcher ert Piſchke. 10. T. dem Kahn | 45 
eigner Adolf Meier. 11. Unchel. ©. 12. T.| 
dem Arb. Reinhold Janke. 13. T. dem Lehrers 
Wilhelm Kerber. 14. S. dem Bureauvor⸗ 
Reber Wladislaus Bobowäll. 15. Sohn dem | =E 
DOdbertelegraphen⸗Aſſiſtenten Guſtav Banfe. 16. TE 
. dem Schiffer Albert Zielinski. 17. S. dem 9 
a Samuel Klonover. 18. S. dem Zoll⸗ FE 
0 8-⸗Aufſeher Friedrich Mellentin. 19 9 
S. dem Bäckermeiſter Johann Amende. 20. 
S. dem Hauptmann im Inf.-⸗Regt 21 Carl 
Be N 4 21. S. dem Arb. Wladislaus Gu⸗ 
. ſowz a 7 


* Sterbefälle. F 
1. Aufgeſundene Leiche eines extruntenen | $ 
Knaben, etwa 14 Jahre. 2. Gendarmwittwe |7 
Agnes Loch, 65 / J. 3. Gertrud Lack, 10 3 
EX IS 
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zember 1845 haben im Allgemeinen die Kinder 
nur bis zum vollendeten vierzehnten Lebensjahre 
die Schule zu beſuchen; zur Aenderung dieſer 
Vorſchrift ſei die Regierung nicht befugt. 

„[Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.] Nach § 167 der Geſinde⸗Ordnung 
ſoll Geſinde, welches vor Ablauf der Dienſtzeit 
ohne gejegmäßige Urſache den Dienſt verläßt, durch 
Zwangsmittel zu deſſen Fortſetzung angehalten 
werden. Auf Grund dieſer Beſtimmung war an 
Lina M., welche ſich bei einem Förſter V. als 
Magd vermiethet, aber ihren Dienſt plötzlich ver⸗ 
laſſen hatte, eine polizekliche Verfügung nebſt Straf⸗ 
androhung ergangen, in ihren Dienſt zurückzukehren. 
Das Mädchen ſoll angeblich von den Eltern zum 
Verlaſſen des Dienſtes aufgehetzt worden ſein. Das 
Mädchen behauptete hingegen, es hätte von früh 
bis ſpät Feldarbeiten trotz einer kranken Hand ver⸗ 
richten müſſen, ſei auch noch geſchlagen und mit 
Waſſer begoſſen worden. Der Kreisausſchuß und 
Bezirksausſchuß wieſen jedoch die Klage des Mäd⸗ 
chens als unbegründet ab. Ferner hatte die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das Mädchen wegen unberechtig⸗ 
ten Verlaſſens des Dienſtes Anklage erhoben. Das 
Schöffengericht verurtheilte die Angeklagte zu einer 
Geldſtrafe, nachdem der Förſter bekundet hatte, 
das Mädchen ſei für 120 Mk. Lohn als Mädchen 
für Alles gemiethet worden und habe daher auch 
Feldarbeiten verrichten müſſen, auch ſei es nicht 
hart behandelt worden. Schließlich legte das 
Mädchen Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein 
und betonte, es habe trotz eines kranken Daumens 
von früh bis ſpät ſchwer arbeiten müſſen und ſei, 
als es nicht rechtzeitig aufgeſtanden ſei, mit Waſſer 
begoſſen und gegen den Kopf geſchlagen worden. 
Das Oberverwaltungsgericht wies nunmehr die Re⸗ 
viſion der Klägerin zurück und führte aus, ohne 
Kündigung durfte ſie den Dienſt nicht verlaſſen, da 
ſie nicht mit ausſchweifender und ungewöhnlicher 
Härte behandelt worden ſei. 


Vermiſchtes. 

— Einen ſchier unglaublichen Fall 
von Aberglauben berichten die „Nar. Liſt.“ 
aus dem tſchechiſchen Dorf Metſchin (Bez. Nepo⸗ 
muk): Am 1. Mai d. J. ſtarb dort der pen⸗ 
ſionirte Oberlehrer der Metſchiner Volksschule und 
wurde unter großen Ehrenbezeugungen und zahl⸗ 
reicher Betheiligung der ganzen Gemeinde zu Grabe 
getragen. Heute fehlt nicht viel, daß der Be⸗ 
ſtattete wieder unter zahlreicher Betheiligung der 
ganzen Gemeinde ausgegraben und in ſeiner Ruhe 
geſtört werde. Und der Grund dafür? Wie in 
anderen Gegenden herrſcht auch in der Gegend von 
Metſchin große Dürre. Nun wird ſeit etwa 14 
Tagen unter der Bevölkerung die Anſicht verbreitet, 
an dem anhaltenden trockenen Wetter ſei der Um⸗ 
ſtand Schuld, daß, als man den alten Lehrer in 
den Sarg legte, ihm ein mit Federn ausgeſtopftes 


Kiſſen unter den Kopf gelegt wurde, darum regne 
es nicht und es werde nicht regnen, ſo lange das 
Kiffen nicht aus dem Grabe beſeitigt ſei. Dieſer 
Blödſinn verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle und hat 
in der Bevölkerung große Aufregung hervorgerufen. 
Alle Verſicherungen derjenigen, die bei der Beerdi⸗ 
gung mit der Leiche zu ſchaffen hatten, daß das 
Kiſſen mit Heu gefüllt war, werden mit Unglauben 
aufgenommen und man verlangt die Ausgrabung 
der Leiche und Bejeitigung des Kiſſens. Mehr als 
neun Zehntel der Bevölkerung glaubt daran, daß 
an der Dürre nur das Kiſſen unter dem Kopfe 
des todten Lehrers Schuld ſei. Wie die Sache 
ausfallen wird, falls ſich kein Regen einſtellen ſollte, 
ſei nicht vorauszuſehen. 

— Sechs Frauen vergiftet. In 
Varna (Bulgarien) wurde am 24. Auguſt ein furcht⸗ 
bares Verbrechen verübt, dem ſechs Frauen zum 
Opfer fielen, obwohl der Mordanſchlag nur gegen 
eine gerichtet war. Die Lehrersgattin Frau Ro⸗ 
mantſchuk in Varna lud ihre bekannte Damen zu 
einem Nachmittagsſchmaus ein und ſetzte ihnen unter 
Anderem die in ihrem Kreiſe beliebte Milch⸗Crome 
vor. Aber bald nach reichlichem Genuſſe dieſer 
Süßigkeit ſtellten ſich bei ſämmtlichen Frauen ſolches 
Unwohlſein und ſo ſtarke Schmerzen ein, daß ſchleu⸗ 
nigſt ein Arzt herbeigeholt wurde, der auch alsbald 
Vergiftung conſtatierte. Die erſten Recherchen er⸗ 
gaben, daß hier ein Mord vorlag, verübt durch den 
Diener der Frau Romantſchuk, der am ſelben Tage 
ſeinen Dienſt verlaſſen hatte, angeblich, weil er einen 
beſſeren gefunden, in Wahrheit aber, um die Spur 
eines anderen Verbrechens, das er kurz vorher be⸗ 
gangen, zu verwiſchen. Der Diener hatte nämlich 
eine Quittung ſeiner Herrin gefälſcht und 200 Fr. 
aus dem Bankverein Zvezda behoben und dann den 
Dienſt gekündigt, nachdem er noch der Frau Ro⸗ 
mantſchuk geholfen hatte, die verhängnißvolle Cröme 
zu bereiten. In dieſe miſchte er dann das Gift, 
um die Frau unſchädlich zu machen, da ſie bald auf 
die Spur ſeines Verbrechens kommen mußte. Alle 
Damen erlagen der Vergiftung, und der Mörder 
ſteht bereits vor den irdiſchen Richtern. 

— Auf zwei Stätten des heiligen 
Landes bereitet der Benediktiner⸗Orden Nieder⸗ 
lafjungen vor. Die von Kaiſer Wilhelm erworbene 
Stätte der „Dormition de la Sainte-Vierge“ 
in Jeruſalem wird durch ein Kloſter der deutſchen 
Benediktiner⸗Congregation von Beuron beſetzt wer⸗ 
den, deren deutſche Abteien Beuron und Marta» 
Laach ſich des beſonderen Wohlwollens des Kaiſers 
erfreuen. Eine andere denkwürdige Stätte, der 
Ort, wo das altpaläſtiniſche Cariathjarim und 
zwanzig Jahre die Bundeslade ſtand, bis ſie David 
nach Jeruſalem brachte, iſt den Benediktinern von 
der urſprünglichen Obſervanz von Sublaco übergeben 
worden. Der Ort, Geburtsſtadt des Propheten 
Urias, heißt heutzutage „Abu Goſch“, die dortige 
uralte, dem Propheten Jeremias geweihte katho⸗ 


liche Kirche iſt vom Papſt „motu proprio“ dem 
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Auswahl in Möbelstoflen u. 


ehl 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 
Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. ' 


Helene Stawitowali, 21% J. 8. Anna 
ge 8%, Mon, 9. Frieda Weckwerth, 
2 Tage. 


Auf gebote. 
1. Drechslermeiſter Hermann Fechner und 
a Lück » Natel. 2. Schuhmachermeiſter 
Johannes Arendt und Pelagia Kraſchnickt⸗ 
2 3. Schriftſetzer Anton Michalski und 
Bronislawa Tiszlerowiez. 4. Schuhmacher ⸗ 
meiſter Theodor Kuſchinbki⸗Brieſen und Bo⸗ 


Regiment Nr. 4 Hermann noll und Elsbeth 
2 „ 10. Le I Paul Janzen⸗Magdeburg 
7 d Julianne 6. 11. Schriftſetzer Auguſt 
Zadorowzki⸗Inowrazlaw und Clara Zimmer⸗ 
Mann. 12. Bäckermeiſter Hugo Gehrz-Gurgke 
und Hedwig Bloel⸗VBo winkel. 
1 
N Johannes wiez mit Ww. 
N Be a. geb. Nieszaloweki. 2. Arb. 
Felix Modniewski mit Agnes Tylenski (früher 
u genannt.) 


Schuhmacherstrasse 26 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumt genau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturkutter, 
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Nur Geldgewinne. 
20.— 26. Oktober. 
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Looſe 


zur Meißener Dombau Lotterie. 
— Ziehung vom 
Loos à Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 


S 


Orden übergeben und bereits von franzöſiſchen 
Ordensmitgliedern in Beſitz genommen worden. In 
dem neuen Kloſter ſoll nach dem ausdrücklichen 
Willen des Papſtes der Gottesdienſt abgehalten, 
die Studien gefördert und, ſoweit möglich, zum 
Wohle der orientaliſchen Chriſten gearbeitet werden. 

— De Wet. Ein merkwürdiger Aberglaube 
hat ſich in Irland unter dem Volke gebildet: Es 
giebt viele Iren, die feſt überzeugt find, daß der 
tapfere Burenführer Chriſtian De Wet und ihr be⸗ 
rühmter iriſcher Führer Charles Stewart Parnell 
ein und dieſelbe Perſon find. Dieſe Idee ſcheint 
in den Köpfen einiger romantiſch veranlagter Ir⸗ 
länder entſprungen zu ſein, die da glauben, daß 
Parnell nicht im Jahre 1891 geſtorben iſt, und 
daß der in Dublin beigeſetzte Sarg ſeinen Körper 
nicht enthält. Man erzählt ſich ſogar, die phan⸗ 
taſtiſche Geſchichte, daß Parnell feinem eigenen an⸗ 
geblichen Begräbniſſe beigewohnt und über die 
Leichtgläubigkeit ſeiner Landsleute gelächelt habe. 
In vielen Theilen Irlands läßt nun das ein⸗ 
fache Volk es ſich nicht nehmen, daß Chriſtian 
De Wet, der den Engländern in Südafrika arg zu⸗ 
ſetzt, ihr Parnell iſt. 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: M. Lambeck in Thorn. 
—— . —— 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Dienftag, den 4. September 1900, 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne 83 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 766-815 Gr. 149 bis 
157 Mark bez. 
inländiſch bunt 761—796 Gr. 148 —151 M. bez. 
inländ. roth 728—804 Gr. 140152 M. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 780 Gr. 121 M. bez 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 r. 
Normalgewicht 


} ch 

inländiſch grobkörnig 753 785 Gr. 127128 M. bez. 
Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. N 

inländiſch große 680692. Gr. 141 14 M. bez. 
Rübſen per Tonne von 1600 Kilogr. 

inländiſch Winter- 257 Mk. bez. 

leie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,70 —4,32¼ M. 

8 Roggen⸗ 4,40 —4,45 M. bez. 2 


Der Vorſtand der BProducten.Börfe 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 4. September 1900. 
Weizen 140—149 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 


Roggen, geſunde Qualität 130-135 Mk., feuchte ab. 
fallende Qualität unter Notiz. 


Gerſte 128—135 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt. 
Hafer alter 130—135 Mk., neuer 125—130 Mt. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140-150 Mark. 


| shaler zu Dermichhen: 
ſtadt, Friedrichſtraße han, 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 
Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
] Zubehör, bisher von Herrn Major 
auer bewohnt. gu 
Pferdeſtälle u. Suter C0 vorhanden. 
F Be Feger 12 
Won reichl 95 
4 Zimme 
kr 468 l Meltinfte. 84.2 Kr. 
iR ine 
555 ine Wohnung, 
2. Gage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
gr Zu erfragen Culmerſtr. 61 Tr. 
Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 
10 = meinem Hauſe Deglerſtr. 28 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbei oder 
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| Berle 
Wilhe 
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8. 
Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, II Etage, per 


i ie fei 1. Oktober zu vermiethen. 
Carola ist genau so ausglebig, wie feinste Naturbutter, 13.—17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 Mm Heni 
Carola ist so feinschmeckend, wie feinste Maturbutt rg or ; arcus us, 
Maker and ale Braatz für feinste Buben anf Brod zu ee zur VI. Berliner Pferde ⸗Lotterie. Altſtädt. Markt 5. 
Da in meinem Geschätt täglich circa 10 Eimer Ti 15 12. Oktober. — Looſe Ju meinem m fen Hause ff di 
r 46 1, eu. g 
— „Carola“ zur Weimar Lotterie. Ziehung I. und II. Etage 


ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur trische 
Waare zu liefern. 


988 „Carola“ 


Elektrische 


Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


Ausführung von elektr. Unlagen jeder Art un 
Auskunft koſtenlos. mm 


ud und, Verlag der Rathsbuchdruckerei E 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


Elektrieitätswerke Thorn. 


jeden Umfanges. 


a Mk. 1,10 


neuem Stil. 


vom 6.—10. Dezember. — Looſe 


zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
eee 


Margarete Leick, ebe aus 8 Simmern ch Zubehör 

gepr. Handarbeitslchrerin, 
Brückenſtraße 16, . ertheilt Unterricht 
in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten 


und Parterre . owie die 


miethen. 
und der 


. Etage, 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
liſabeth e 6. 
„1. Oetbr. f. 150 Mt. 


A 13 Bpilofophenmweg 10, 


